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Ueber bie drftellmig lanbtmrtfihaftliiher Sauteu
fprad) fûrglid) §err Seftor 2lbt bon Der lanbroirtfch-
(Schule im lanbroirtfchaftlichen SegirfSbereitt Saben.
Sîncf) einem ^Referate beS „Sab. Sagbt." führte er etrna
folgenbeS auS:

Sie lanbroirtfchaftlichen ©ebäube follen am richtigen
fßla|e groedmähig unb möglidjft bittig erftettt roerben.

Sichtig piagiert firtb bie ©ebäube, menn [te in ber 9töl)e
ber ©runbftüde unb möglichft frei fteljen, groedmäfjig
[inb fie, roenn fie bie Slrbeit erleichtern unb bereinfadjen',
billig, menu ohne irgenb melden Sluftoatib gebaut
roirb. kleine Sauten finb relatib teurer als grofjc.
Slettere ©ebäube fotten nur im SîotfalX abgebrochen uttb
bann nicht burch föftlidje neue, foubern bttrdh billige
unb praftifdje Sauten erfe^t roerben. SaS Saufapital
barf ben Setrieb nicht gu ftarf belaftcn, menu bie

Defonomiegebäube öom äSohuhauS getrennt gebaut
roerben, ber Kleinbauer aber roirb in ben meiften fällen
aQeê unter einem Sad) unterbringen. Stach ber alten
Schablone, uro baS §eu über bem Statt unb baS ®e-
treibe über bem Senn aufbewahrt roerben, fottte matt
nicht mehr bauen. £teu unb (betreibe roerben groed=
mäßiger gu ebener @rbe in fog. 2öalmeti untergebracht.
Solche SBalmen finb bittig unb erleichtern ungemein
ben Setrieb. Ser Sauplah fott troden, leicht gugäitglich
unb gegen attfättige Ueberfchrocmtnung gefietjert fein.
3ft ber Untergrunb nah, fo tnuf; trainiert roerben. gür
SÖBohnhäufer rechtfertigt [ich rool)l gitmeift ein maffioer
Steinbau, Scheune unb Statte aber fottteu auS gut
imprägniertem £rolge, bie Stattroänbe freilich boppelt
erfiettt roerben, bann finb fie troefen uttb roarm. Sie
Staübecfe macfje man auS einem boppelten Sobenbeleg
mit einer (Siulage oon Sorfmutt ober guter Sachpappe.
Sie gutterroanb roirb ebenfalls auS |>olg, bie Krippe
bagegen (ein Sarren ift nicht empfehlenswert) auS
Seton erfteüt unb groar fo, bah bie anbere Seite [chief

gegen bie gutterroanb fteljt unb burch Querroänbe jebeS
Sicr feinen eigenen erhält. Ser Staüboben muh
unbitrchläffig fein. Seton eignet [ich gu biefem groede
fcljr gut.

Sie Sehauptung, bie ßetnentböben feien gu fait,
fanu §err Slbt, geftttfjt auf eine bieljäljrige eigene uttb
auch auf bie @rfaf)rungett anberer tüchtiger Sanbroirte
nicht gelten laffen. Smmerhin fann ein |rolg= eüentuett
Sacffteinbelag über bem Seton nichts fchaben. Sie
Sager fotten für Küpe 1,8 bis 2 m, für Ddpen 2 bis
2,4 m lang fein, fo roirb Streue gefpart unb bie Siere
befchmuhett fiçh nicht fo leicht. SaS ©efätte foil auf bie

angegebene Sänge nicht mehr als 3 bis 5 cm betragen.
Ser fogetiannte „Sdptrrgraben" erhält eine Sreite bon
girfa 50 cm unb eine Siefe bon 15 cm. Ser Stattgang
fott 1,5 m breit uttb ja nicht glatt fein. — Sei Um=
bauten fottte man fid) möglichft an biefe formen halten
unb borher genau erfbägen, gu rocldjem (jroede man
umbaut.

?luf SButtfch ber Scrfamtnluug befprach §err Slbt
auch nach furg bie Siulage bon Schroeineftätten. Sichtig
betrieben ift gegenwärtig bie Sd)rociuegucht einer ber
lohncnbftcit SctriettSgroeige ber Sanbroirt,haft. Sol)nenb
fann fie aber erft roerben, roenn bie auch &ei unS noch
häufig traurigen Stätte burch groedmähigere erfejjt
roerben. (puecfmäfiig itt jeber Segiehuug unb roenn auS

|iolg erftettt, auch »ict)t gu teuer, finb bie fogeuannten
^atteuftätte, roie roir folche bei uns bcreingelt finben,
g. S. im Seutenhof bet ÏRuri unb a. 0. Sie Schweine
berlangett einen mäfjig temperierten, luftigen unb leicht
gu reinigettbeti Statt; bie Snuchclöcher bürfen feineS=

falls unter benfelbeu angebracht roerben. 2Bo biefe
Sebingungett fehlen, roerben bie Siere leicht franf, ober
ferbeln unb tnüffen bor ber (feit gefdpachtet roerben.

Spitalbautc SBinterthur. gür ben neuen fßribat=
ipitul finb bis h-"te 155,000 fÇr. gufammen gefteuert,
ber S'ah ift nun ausgewählt, in fchöner, auSfidpSreicher,
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Kerjchiedestes.
Ueber die Erstellung landwirtschaftlicher Bauten

sprach kürzlich Herr Rektor Abt von der landwirtsch.
Schule im landwirtschaftlichen Bezirksverein Baden.
Nach einem Referate des „Bad. Tagbl." führte er etwa
folgendes aus:

Die landwirtschaftlichen Gebäude sollen am richtigen
Platze zweckmäßig und möglichst billig erstellt werden.
Richtig plaziert sind die Gebäude, wenn sie in der Nähe
der Grundstücke und möglichst frei stehen, zweckmäßig
sind sie, wenn sie die Arbeit erleichtern und vereinfachen,
billig, wenn ohne irgend welchen Aufwand gebaut
wird. Kleine Bauten sind relativ teurer als große.
Aeltere Gebäude sollen nur im Notsall abgebrochen und
dann nicht durch köstliche neue, sondern durch billige
und praktische Bauten ersetzt werden. Das Baukapital
darf den Betrieb nicht zu stark belasten, wenn die

Oekonomiegebände vom Wohnhans getrennt gebaut
werden, der Kleinbauer aber wird in den meisten Fällen
alles unter einem Dach unterbringen. Nach der alten
Schablone, wo das Heu über dem Stall und das Ge-
treibe über dem Denn aufbewahrt werden, sollte man
nicht mehr bauen. Heu und Getreide werden zweck-
mäßiger zu ebener Erde in sog. Walmen untergebracht.
Solche Walmen sind billig und erleichtern ungemein
den Betrieb. Der Banplatz soll trocken, leicht zugänglich
und gegen allfällige Ueberschwemmung gesichert sein.

Ist der Untergrund naß, so muß trainiert werden. Für
Wohnhäuser rechtfertigt sich wohl zumeist ein massiver
Steinbau, Scheune und Ställe aber sollten aus gut
imprägniertem Holze, die Stallwände freilich doppelt
erstellt werden, dann sind sie trocken und ivarm. Die
Stalldecke mache man aus einem doppelten Bodenbeleg
mit einer Einlage von Torfmull oder guter Dachpappe.
Die Futterwand wird ebenfalls aus Holz, die Krippe
dagegen (ein Barreu ist nicht empfehlenswert) aus
Beton erstellt und zwar so, daß die andere Seite schief

gegen die Futterwand steht und durch Querwände jedes
Tier seinen eigenen Platz erhält. Der Stallboden muß
undurchlässig sein. Beton eignet sich zu diesem Zwecke
sehr gut.

Die Behauptung, die gementböden seien zu kalt,
kann Herr Abt, gestützt auf eine vieljährige eigene und
auch auf die Erfahrungen anderer tüchtiger Landwirte
nicht geltet, lassen. Immerhin kann ein Holz- eventuell
Backsteinbelag über dem Beton nichts schaden. Die
Lager sollen für Kühe 1,8 bis 2 >n, für Ochsen 2 bis
2,4 m lang sein, so wird Streue gespart und die Tiere
beschmutzen sich nicht so leicht. Das Gefälle soll auf die

angegebene Länge nicht mehr als 3 bis 5 em betragen.
Der sogenannte „Schvrrgraben" erhält eine Breite von
zirka 50 ein und eine Tiefe von 15 ein. Der Stallgang
soll 1,5 in breit und ja nicht glatt sein. — Bei Um-
bauten sollte man sich möglichst an diese Normen halten
und vorher genau erwägen, zu welchem Zwecke man
umbaut.

Ans Wunsch der Versammlung besprach Herr Abt
auch noch kurz die Anlage von Schweineställen. Richtig
betrieben ist gegenwärtig die Schweinezucht einer der
lohnendsten Betriebszweige der Landwirtschaft. Lohnend
kann sie aber erst werden, wenn die auch bei uns noch
häufig traurigen Ställe durch zweckmäßigere ersetzt
werden. Zweckmäßig in jeder Beziehung und wenn aus
Holz erstellt, auch nicht zu teuer, sind die sogenannten
Hallenställe, wie wir solche bei uns vereinzelt finden,
z. B. im Sentenhof bei Mnri und a. O. Die Schweine
verlangen einen mäßig temperierten, luftigen und leicht
zu reinigenden Stall; die Janchelöcher dürfen keines-
falls unter denselben angebracht werden. Wo diese

Bedingungen fehlen, werden die Tiere leicht krank, oder
serbeln und müssen vor der Zeit geschlachtet werden.

Spitalbautc Winterthur. Für den neuen Privat-
spilul sind bis hmte 155,000 F?- zusammen gesteuert,
der P atz ist nun ausgewählt, in schöner, aussichtsreicher,
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fonniger Sage oberhalb bem galbengut; mit bem Sau
roitb tüa^cfd^einiid^ énfangg nächfien ©ommerg begonnen
werben.

Umbau ber linfsufrigeit giirichfecbahn. Soeben ift
ba§ ©utachten im ®rud erfc^ieuen, bag auf SSunftf)
beg Stabtrateg gerr ®irettor S. ülrbeng über eine
fReiffe betriebêtec^nifdjer fragen betreffenb ben Ilmbau
ber linfêufrigen $üri<hfeebahn erftattet. 2öir entnehmen
ber Slrbeit, baff auf bie fjrage natf) ben Sorgügen ober
SDÎângeln ber 3"9Önglidt)feit ber (Station „aj an ber
Seberftrafie nach bem Sorfd)tage beg ïicfbauamteg mit
ber Sariante, b) an ber ©rütliftrafje nadfj bem Sor*
fdßage Soçher unb 3fd)oEEe im S^ergteict) mit ber jegigen
©runbfiation, fowie mit ben borgefdjlagenen Hochbahn*
ftationen nad) ben ißrojeEteu Ell unb IV ber Simbcg*
bahnen" gerr Sireftor Sltbeng eine ®arftel!ung gibt,
bie i£)n gu ber llebcrgeugung führt, „bah begüglidE) ßu*
gänglidjEeit baê god)bahnprojeEt III ber Suubegbahnen
mit Station an jegiger Stelle bie meiften Vorteile
bietet" unb ihn weiter fageu läfet : „3hm folgt bag
godibahuprojcEt IV ber Suubegbahnen mit Station an
ber ©rütliftrafje unb annäffernb gleichwertig bag ißro*
jeft nad) beit Slngabcn Boiler unb ßfchoffc. 21 m be*

fdjwerlichfteu erfdfeiut bas ißrojett beS ïiefbauamteê
mit Station an ber SeDerftraffe, weil guerft Slbftieg
über ïreppen unb bann wither Slufftieg üerlaugt wirb.
®iefe Stationsanlage bietet überbieg üon bem gangen
bom Scßeüue perïommenben Serfegr ben längften 3"=
faprtSweg."

Srienjerfeebahnprofeft. $er Antrag beg Sunbeg-
rates an bie Sunbegüerfammlung betreffenb Sau ber

Srienpieebaljn fielft, gemäfj ber Slnficht ber ©eneral*
birettiou, ©chmalfpur bor. ®ie @rmäd)tigung gum Sau
ift an bie Sebingung geEnüpft, bah ber Santon Sern
wälfrenb ber gepn erften Setriebsjalfre einen Seitrag
bon jä^cltd^ 40,000 gr. ober bei ber SetriebSeröffriung
eine einmalige angemeffene SlbfinbungSfumme leifte.
Seim Sau ber Sahn foß auf fpätern Umbau in eine
iRormalbahn fRüdficht genommen werben.

Säittisbahn. (Sort.) @S ift begreiflich, bafs mau
biefer Sergbahn im 91ppengeßerlanbe unb ba namentlich
in Sippengen felbft unb ebenfo in ber Stabt St. ©allen leb*
hafteS Snteceffe entgegenbringt. SBirb both biefe Sinie
baS Sllpfteingebiet mit feinen bieleu Steigen erft rec^t
erfchlieffen. geute fchon ift ber SerEeEjr an fdjönen
Sonntagen ein gang bebeutenber, er wirb fich aber noch
weit mehr fteigern, wenn ein Schienenfirang an unb
auf bie Serge führt. 2Ber bie Sa|nfrage üorurteilgfrei
prüft, muff gu ber (ginficht Eommen, bah nur eine Sinie
mit SlppengeÖ als SluSgangSpunEt über SSeipab, äBaffer=
auen, Seealpfe^ unb äRegltSalp nach *>em ©äniig 2lug*

1 t t f t t t
E. Beck
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roh und imprägniert, in nur bester Qualität, zu
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ficht auf bie iRealifierung haben Eann. @in Snnerrhober,
ber bie Serhältniffe giemlich Eennen muh, erElärte füngft,
bie Äongeffion einer Sinie öon Urnöfch auf ben Säntig
wäre nur beSwegen berlangt worben, um bie Sippen*
geller wach S« machen unb fie gu üeranlaffen, [ich
energifchet für bie öftliche Sahn ing ßeug è" legen.
@ine Sinie bom SRofifaß bei Urnäfch aug bient nur ben

ïouriften, welche ben Säntiggipfel befudjen wollen,
währetib bie anbere Sinie bon aßen benen benugt
werben Eann, bie alg fReifegiel bag SSeifjbab, bie ©benalp,
bie Seealp ober SRegliSalp haben. Sluch bie Souriften,
welche ben hohen haften unb ben gangen öftlichen Steil
beg SäntiggebiefeS bereifen woflen, erfahren burch bie*
felbe eine erwfinfdpe SlbEürgung. SBie man fieht, ift
eine Sllimentierung ber öftlichen Sinie ungleich günfiiger
alg biefenige für bie wefiliche.

Schwer ing @ewid)i faßt bann auch bie ÜRöglichEeit
einer ftaffelweifen Slugführung ber erften Sahn, währenb
bie anbere ihrer gangen Slnlage unb ihrem ßwede ent*
fprechenb nur alg ©angeg mit bem ©nbpuntt Säntig*
Eulm erfteflt werben Eann.

®ie Oftfchweig befigt gur ßeit noch Eeine Sergbahn,
wenn aber eine Slugficht auf fßrofperiiät unb ihre
Sered)tigung hat, fo ift eg eine Sinie oon Slppengeß auf
bie hohe SSarte beg bominierenben Säntig. A.

Sthütjenhau&bau St. fDlargrethe«. $)ie politifche @e*

meinbe St. SRargrethen befchloß, ben S<hü|enOereinen
an bie (gtfieflung einer neuen Schiehanlage mit ^00°
fcheiben unb Schû^enhaug einen Setrag bon 10,000 $r.
nebft feroitutenfreier Sobenabtretung gu Oerabfolgen.
Gcbeitfo leiftet bie Octggemeinbe einen Seitrag üon 1000
granEen, fobah beffen Slugführung nun gefiebert ift.
®er bezügliche ßoftenooranfchlag begiffert ftd) auf gr.
12,000.

SOßoffei ocrioigmig 2)intifoii. ®ic ©iuwohncrgemeinbe*
Oerfammlung befdjloh am Sonntag bie ©rfteßung einer
SBafferberforgung mit (ppbranteuanlage im Äoftenüor*
anfd)Iage oon 35,000 f^r. uttb taufte fogleid) bie nötigen
Qucßeii. SDic Sürgergemeiube bewißigte einftimmig an
bag SßerE einen Seitrag üon 6000 gr.

SJafferoerforgung Cbergtatt bei Sßiuterthur. S)ie

ÜRelbung betr. bie ©rfteßuug einer SSafferüerforgung
in Dberglatt ift ba()in gu ergangen, bah We Clueßen*
faffuug ber girma Sbuavb .guggenberger übertragen
worben ift. ®ie gleiche f^irma erftcllte im 3at)re 1904
eine gange iReilje gröberer unb Eleinerer SSafferöerforg*
uugen. So im 9M)l bei Ul)wiefeu, in Sud) bei Uefp
liugen, in UerfdEjEjaufen unb bann namentlich biejenige
in SDiettmcn SQieberE)aêIi im Setrage oon girfa 78,000
unb bie SSafferberforgunq Dbernennforti im Setrag
üon 106,000 3a\ („Saubbote".)

SBafferüerforguiig Stranbenjeß. (ßorr.) 2)ie ©emeinbe
Straubengeß fiept fich Öurch bie grohe SebölEerungg*
gunahme in bie Sage üerfe£t, ihre SBafferberforgungg*
antage burd) 5"lWtung weiterer Queßen, ©efteflung
eineg groben iReferüoirg unb entfprechenben 2lugbau beg

Seitunggneheg leiftunggfähiger gu geftalten. 3m legten
Sahre muhte oom SBafferwerE St. ©aßen für ben Se*
trag üon gr. 6500 îrinEwaffer getauft werben. 2Sie
bem gemeinberättichen Sericht gu entnehmen ift. hat bie

Sehörbe bereitg Schritte getan, um eine Serbefferung
ber SBafferüerhältniffe heebeiguführen. A.

Çitftatnr.
föl. ÜDlapr, ïechnifeu ber beforatiüen unb monumentalen

9Ralerei uttb beö îîliiftridjê mit befonberer Serüdfidj*
tigung ber Sßanbmalerei ber ÎReugeit unb mit praftifdEj
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sonniger Lage oberhalb dem Haldengut; mit dem Bau
wird wahrscheinlich Anfangs nächsten Sommers begonnen
werden.

Umbau der linksufrigen Zürichseebahn. Soeben ist
das Gutachten im Druck erschienen, das auf Wunsch
des Stadtrates Herr Direktor C. Arbenz über eine
Reihe betriebstechnischer Fragen betreffend den Umban
der linksufrigen Zürichseebahn erstattet. Wir entnehmen
der Arbeit, daß ans die Frage nach den Borzügen oder
Mängeln der Zugänglichkeit der Station „asj an der
Bederstraße nach dem Vorschlage des Tiefbauamtes mit
der Variante, b) an der Grütlistraße nach dem Vor-
schlage Locher und Zschvkke im Vergleich mit der jetzigen
Grundstation, sowie mit den vorgeschlagenen Hochbahn-
stationen nach den Projekten III und IV der Bundes-
bahnen" Herr Direktor Arbenz eine Darstellung gibt,
die ihn zu der Ueberzeugung führt, „daß bezüglich Zu-
gänglichkeit das Hochbahnprojekt ll l der Bundesbahnen
mit Station an jetziger Stelle die meisten Vorteile
bietet" und ihn weiter sagen läßt: „Ihm folgt das
Hochbahnprojckt IV der Bundesbahnen mit Station au
der Grütlistraße und annähernd gleichwertig das Pro-
jekt nach den Angaben Locher und Zschokke. Am be-
schwerlichsten erscheint das Projekt des Tiefbauamtes
mit Station au der Bederstraße, weil zuerst Abstieg
über Treppen und dann wieder Aufstieg verlaugt wird.
Diese Stationsanlage bietet überdies von dem ganzen
vom Bellevue herkommenden Verkehr den längsten Zu-
fahrtsweg."

Brienzerseebahnprojekt. Der Antrag des Bundes
rates an die Bundesversammlung betreffend Bau der
Brien^-seebahn sieht, gemäß der Ansicht der General-
direktiru, Schmalspur vor. Die Ermächtigung zum Bau
ist an die Bedingung geknüpft, daß der Kanton Bern
während der zehn ersten Betriebsjahre einen Beitrag
von jährlich 40,000 Fr. oder bei der Betriebseröffnung
eine einmalige angemessene Abfindungssumme leiste.
Beim Bau der Bahn soll aus spätern Umbau in eine
Normalbahn Rücksicht genommen werden.

Säntisbahn. (Korr.) Es ist begreiflich, daß man
dieser Bergbahn im Appenzellerlande und da namentlich
in Appenzell selbst und ebenso in der Stadt St. Gallen leb-
Haftes Interesse entgegenbringt. Wird doch diese Linie
das Alpsteinzebiet mit seinen vielen Reizen erst recht
erschließen. Heute schon ist der Verkehr an schönen
Sonntagen ein ganz bedeutender, er wird sich aber noch
weit mehr steigern, wenn ein Schienenstrang an und
aus die Berge führt. Wer die Bahnfrage vorurteilsfrei
prüft, muß zu der Einsicht kommen, daß nur eine Linie
mit Appenzell als Ausgangspunkt über Weißbad, Wasser-
auen, Seealpsc^ und Meglisalp nach dem Säntis Aus-
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ficht auf die Realisierung haben kann. Ein Jnnerrhoder,
der die Verhältnisse ziemlich kennen muß, erklärte jüngst,
die Konzession einer Linie von Urnäsch aus den Säntis
wäre nur deswegen verlangt worden, um die Appen-
zeller wach zu machen und sie zu veranlassen, sich

energischer für die östliche Bahn ins Zeug zu legen.
Eine Linie vom Roßfall bei Urnäsch aus dient nur den

Touristen, welche den Säntisgipfel besuchen wollen,
während die andere Linie von allen denen benutzt
werden kann, die als Reiseziel das Weißbad, die Ebenalp,
die Seealp oder Meglisalp haben. Auch die Touristen,
welche den hohen Kasten und den ganzen östlichen Teil
des SäntisgebieteS bereisen wollen, erfahren durch die-
selbe eine erwünschte Abkürzung, Wie man sieht, ist
eine Alimentierung der östlichen Linie ungleich günstiger
als diejenige für die westliche.

Schwer ins Gewicht fällt dann auch die Möglichkeit
einer staffelweisen Ausführung der ersten Bahn, während
die andere ihrer ganzen Anlage und ihrem Zwecke ent-
sprechend nur als Ganzes mit dem Endpunkt Säntis-
kulm erstellt werden kann.

Die Ostschweiz besitzt zur Zeit noch keine Bergbahn,
wenn aber eine Aussicht auf Prosperität und ihre
Berechtigung hat, so ist es eine Linie von Appenzell auf
die hohe Warte des dominierenden Säntis. ^,.

Schühenhausbau St. Margrethen. Die politische Ge-
meinde St. Margrethen beschloß, den Schützenvereinen
an die Erstellung einer neuen Schießanlage mit Zug-
scheiden und Schützenhaus einen Betrag von 10,000 Fr.
nebst servitutenfreier Vodenabtretung zu verabfolgen.
Ebenso leistet die Octsgemeinde einen Beitrag von 1000
Franken, sodaß dessen Ausführung nun gesichert ist.
Der bezügliche Kostenvoranschlag beziffert sich auf Fr.
12,000.

Wasserversorgung Dintikoii. Die Einwohncrgemeinde-
Versammlung beschloß am Sonntag die Erstellung einer
Wasserversorgung mit Hydranteuanlage im Kostenvor-
anschlage von 35,000 Fr. und kaufte sogleich die nötigen
Quelle». Die Bürgergemeinde bewilligte einstimmig an
das Werk einen Beitrag von 6000 Fr.

Wasserversorgung Oberglatt bei Wiuterthur. Die
Meldung betr. die Erstellung einer Wasserversorgung
in Oberglatt ist dahin zu ergänzen, daß die Quellen-
fassnng der Firma Eduard Hnggenberger übertragen
worden ist. Die gleiche Firma erstellte im Jahre 1904
eine ganze Reihe größerer und kleinerer Wasserversorg-
ungen. So im Nvhl bei Uhwiesen, in Buch bei Ueß-
lingen, in Uerschhausen und dann namentlich diejenige
in Mettmen Niederhasli im Betrage von zirka 78,000
und die Wasserversorgung Oberneunforn im Betrag
von 106,000 Fr. („Landbote".)

Wasserversorgung Straubenzell. (Korr.) Die Gemeinde

Straubenzell sieht sich durch die große Bevölkecungs-
zunähme in die Lage versetzt, ihre Wasserversorgungs-
anlage durch Zuleitung weiterer Quellen, Erstellung
eines großen Reservoirs und entsprechenden Ausbau des

Leitungsnetzes leistungsfähiger zu gestalten. Im letzten

Jahre mußte vom Wasserwerk St. Gallen für den Be-
trag von Fr. 6500 Trinkwasser gekaust werden. Wie
dem gememderätlichen Bericht zu entnehmen ist. hat die

Behörde bereits Schritte getan, um eine Verbesserung
der Wasserverhältnisse herbeizuführen.
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